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DER Franzose Xavier de Maestre

schrieb als junger Offizier in sehr unruhiger

Zeit, während der erzwungenen
Musse eines Hausarrestes, das Buch

« Reise rund um mein Zimmer ». Es ist

berühmt geworden; es wird heute noch,

nach mehr als 150 Jahren, viel gelesen.

Wir leben in einer unruhigem Zeit. Auch
wir haben Hausarrest, hingegen stehen

uns für unsere E.eisen immerhin die 24

Zimmer unseres Vaterlandes offen. Je

nach dem Geldbeutel und der Zeit, über
die wir verfügen, werden wir unserer
Ferienreise engere oder weitere Ziele
stecken. Aber wie auch unsere Wahl fallen

mag, sicher ist von vornherein, dass

sie ein Treffer sein wird. Unser Land ist
so verschwenderisch reich an Schönheit

jeder Art, dass sich diese uns darbietet,

wo wir auch den Fuss hinsetzen und die

Augen aufmachen. Es wird nur eines von
uns verlangt: bei ihr zu verweilen.

DER Schweizer pflegte die Fremden,
die mit Reisebüchern in der Hand unsere
Städte und Landschaften durchstreiften,
mit stiller Verachtung zu betrachten. Mit
Unrecht. Die Reise in den 24 Zimmern
des Schweizerhauses würde auch für uns,
die Eingeborenen, nur genussreicher, wenn
wir sie mit geistigen Werkzeugen versehen

anträten. Es braucht nicht unbedingt ein
Baedeker zu sein, obschon selbst dieser
besser ist als nichts. Wir würden mit der

Behauptung, dass von tausend Schweizern

kaum einer von hundert angekreuzelten
Sehenswürdigkeiten des Baedekers mehr
als zehn kennt, jede Wette gewinnen. Aber
wir sind nicht auf den Baedeker
angewiesen.

UNSER eidgenössischer Hausarrest

könnte uns noch den besondern Vorteil
bringen, uns mit der Tatsache vertraut zu

machen, dass wir über ein reiches lokales

Schrifttum verfügen. Wohin wir auch die

Reise lenken mögen, es stehen uns über

alle Gegenden und Gebiete Schriften zur
Verfügung, die uns mit deren Eigenarten
vertraut machen, ihrer Landschaft, ihrer
Geschichte, ihrer Architektur und Malerei,
ihrer Flora und Fauna. Selbst die Steine

sind berücksichtigt.

ABER wir sollten uns mit diesen

Schriften befassen, bevor wir in die Ferien

gehen. Wenn Sie sich in den Bibliotheken
auskennen, werden Sie sich dort beraten
können. Sonst berät Sie sicher gern Ihr
Buchhändler. Es ist wichtig, dass wir mit
der richtigen Kleiderausrüstung in die

Ferien gehen; aber es lohnt sich auch, uns

geistig auf sie vorzubereiten. Je hesser wir
es tun, um so grösser wird der Gewinn
unserer Reise sein : das dankbare Staunen
über das Wunder unseres Vaterlandes, das

in seinen 24 Zimmern eine unerhörte
Fülle gegensätzlicher Schönheit und Kultur

friedlich vereinigt.

5

OOIl d'ran?,ase Xavier àe Xlaestre

selnied als junger Olli/ier in sedr unru-
diger ?ieit, wâdrsnà àsr er/.wungensn
Musse sines làausarrsstes, àas Lued

« lleiss runà um mein Amines », Os ist

derüllmt geworden; es wirà deute nocd,

nacd msdr als 160 ladrsn, viol gelesen.

Mir leden in eines unruliigsrn Oeit, Xucd
vis dadsn Ilausarrest, dingegen stellen

nns lür nnsese Oreisen immerliin àie 24

Ammer nnseses 'X'aterlanàes ollen, ,le

nacd (lern (lelàdeutel unà àer ?isit, tides

àis vis verlügsn, weràsn vis unseres
Oerienrsise engere oàer weitere ?dele

stecken, Xder vie aucd unsers XX ill lad
len snag, sicder ist von vorndersin, àass

sis ein Orsllsr sein wirà, Ilnses Oanà ist
sa verscdwenàerised reicd an 8cdöndeit

jeàer Xst, àass sied clisse uns àardietet,

wo vis aucd àen Oriss dinsstxen unà clie

Xugen aulmacdsn, Os wirà nur eines von
uns verlangt: del ids mr verweilen,

OOO 8edweder fliegte àis Oremàen,
àie mit lleissdücdern in àes Ilanà unsere
8tâàts unà Oanàscdaltsn àurcdstrellten,
mit stiller Vsracdtung ^u detracdten, Mit
Ilnrecdt. Oie llsise in àen 24 wimmern
àes 8cdwsi'/erdauses wûràe auclr lür uns,
àie Oingsdorenen, nus genussreicdsr, wenn
wir sie mit geistigen Merk?isugsnvsrsslien
anträten, Os draucdt nicdt undsàingt ein
Lasàeker mr sein, odscdon ssldst àieser
dessen ist als niclrts, Mir wiiràsn mit àsr

lZedauxtung, àass von tansenà 8cdweixern

kaum einer von lrunàert angekreuizelten

8vdenswürcligksitsn àes Lasclekers medr
als ?edn kennt, jeàe Mette gewinnen. Xdsr
wir sinà nicdt aul àen Lasàeksr ange^
wiesen,

l4X8Olk eiclgenussiscder Ilausarrest
könnte uns noed àen dssonclern lmrtsil
dringen, uns mit àer llatsaeds vertraut mr

maedsn, àass wir üller ein rsicdss lokales

8cdrilttum verlügen. Modin wir aucd àie

Ileiss lenken mögen, es stellen uns üdsr
alle Osgenàen unà Oediete 8cdrilten ?ur

Verlügung, àie uns mit àsrsn Oigenarten
vertraut maellsn, idrer Oanàscdalt, idrer
Oescdicdts, idrer Xreditektur unà Malerei,
idrer Olora unà Oauna, 8eldst àie 8teins
sinà derüeksicdtigt,

XLOll wir sollten uns mit àissen

8cdrllten delasssn, devor wir in àie Osrisn

geden. Msnn 8ie sied in àen IZidliotdeksn

auskeimen, weràen 8ie sied clort deratsn
können, 8vnst derät 8is siedsr gern Idr
llucddânàler, Os ist wiedtig, àass wir mit
àsr riedtigen Xleiclerausrüstung in àis
Oerien geden; ader es lodnt sied aucd, uns

geistig aul sie vormrdereiten, Is desser wir
es tun, um so grösser wirà àsr Oewinn
unserer llsiss sein: àas àankdare 8taunen
üdsr àas Munàer unseres Vatsrlanàss, àas

in seinen 24 Ammern sine unerdörts
drille gegensät^licder 8cdöndeit unà OuO

tur lrieàdcd vereinigt.
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